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nicht gar zu ungleiche Abtheilungen machen. A, B und ©
liegen im Noth, D im Drange, E am Uebergange von Gelb
und Grün, F am Uebergange zwifchen Grin und Blau, G
im Indigo und H im Violett.

Durch die Entdedung der Fraunhofer’ihen Linien

wurden fefte Punkte gewonnen, welche eine genaue Ein-
jtellung und Mefjfung möglich machten, um den Bredjungs-

Erponenten einer Farbe oder Subftanz berechnen zu künnen.

Die Farbe eines Strahles hängt auf das innigfjte mit

feinem Brechungs-Erponenten und mit feiner Wellenlänge

azujammen.

v1l.

Die Grundfarben und die davon abgeleiteten
Alifchfarben.

Unter den Farben treten drei, welde in

reinem Zustande feinerlei Anflänge an andere

Sarben haben, befonders Harafteriftiich hervor.

Dieje Drei Farben find Gelb, Roth und Blau und

werdenvonXlejthetifern, Künftlern und Eoloriften

als die Grundfarben angenommen. Nac der Ati-

jtoteles’schen Lehre, welche auch von der Goethe’ihen Schule

aufrechterhalten wird, Liegen die Farben zwifchen Licht und
Finfterniß. Nimmt man als Farben für Licht und Finfterni

Weiß und Schwarz an, fo Tiegt Gelb am nächjten bei Weiß,
Blau am nächften bei Schwarz und Roth in der Mitte der

beiden Farben.
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Durch Mifchen der Grundfarben erhält man die anderen
Farben. Wird Roth und Gelb in Form von feinem Pulver
zu gleichen Theilen zufammengemifcht, jo erhält man Drange
oder Rothgelb. Wird die Mihung mit einer fcharfen Loupe
betrachtet, jo Fan man deutlich die rothen umd gelben
Pünktchen nebeneinander liegend erkennen. dir das unbe-
waffnete Auge aber ift die Mifhung von Gelb und Roth
Orange. Je nachdem nun mehr Roth oder mehr Gelb bei
der Milchung ift, wird das Drange mehr röthlih oder
gelblich erfcheinen. In Bezug auf Helligkeit wird das
Drange zwifchen Roth und Gelb zu fommen haben. Auf
ähnliche Weife entfteht aus Roth und Blau Violett umd
au Blau und Gelb Grün und in Bezug auf Helligkeit
wird Violett zwifchen Roth md Blau, und Grün zwilchen
Blau und Gelb zu ftehen fommen. Sind die Srumdfarben,
Geld, Roth und Blau, welche feinerlei Anklänge an andere
Farben haben, PBrimärfarben, fo find die durch Mifchung
erhaltenen Farben Drange, Violett und Grün Secundär-
farben.

Durch Mifhung aller drei Grundfarben erhält man
die tertiären Farben. St die Mifchung der drei Grundfarben
gleihmäßig, fo erhält man Grau, herrfcht in der Miichung
Drange vor, fo ift die entitandene Farbe braun, demnach
it Braun als verdumfeltes Drange aufzufaffer. Ebenfo
find die Mifchungen von zwei jecundären Farben tertiäre
Farben. Durch entjprechende Mifhung von Drange umd
rim erhält man eine gelblichgraue Farbe. Auf ähnliche
Weife erhält man aus Drange und Violett eine trothbraume
und aus Grin und Violett eine bläunfichgraue Farbe. George
Vield nennt die Miihung von Drange und Grün »Citrin«,
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von Drange und Violett »Braumroth« umd von Grün und

Violett »Dlivenfarbig«.

Die weiße Kreide hat zumeift einen gelblichbraunen

Ton, welcher von beigemengten organischen Subftanzen her=

rührt, die fi) nicht befeitigen Lafjen. Will man nun die

Kreide weißer machen, jo giebt man derjelben einen ent-

iprechenden BZufaß eines blauen Farbftoffes. Das Gelblich-

braun vermifcht fi) mit dem Blau zu einem zarten Gran,

welches faum bemerkt wird, und die Kreide wird weißer

ausfehen, obwohl fie eigentlich durch dieje Operation dunkler

geworden ift. Ebenfo giebt die Wäfcherin die bräunlich-gelbe

Wäfche in eine Löfung von Wajchhlau, um fie weißer aus-

fehend zu machen. It eine Farbe einer Zeichnung oder

eines Bildes zu grell, zu intenfiv, jo braucht man diejelbe

nur mit ihrer Complementärfarbe oder mit einem

Grau leicht zu lafiren und fie wird matter erjdeinen.

Der Delmaler erhält dur) Lafiren von Braun

(verdunfeltes Drange) auf Blau oder umgefehrt ein

Schwarz, weldes an Tiefe dem Pigmente Schwarz,

Elfenbein oder Rebenjchwarz bedeutend überlegen

ift. Wenn man das verdunfelte Drange als Mijchfarbe von

Selb und Roth anfieht, jo erhäft man im obigen Falle das

Schwarz durch Mifhung der drei Grundfarben. Anftatt

Blau nimmt der Delmaler auch das demfelben verwandte

Schwarz, um mit Braun ein tiefes Schwarz zu erzielen.

Hat aber das Pigment Schwarz einen Stich in dag Braune,

wie 3. B. Nebenjchwarz, jo wird die Mifchung nur nod)

mehr braun werden. Im der Seiden- und Wollfärberei er

hält man ein tiefes Schwarz, indem man die jchwarz zu

färbende Seide mit Berlinerblau unterfärbt. Der Aquarell

maler erhält ein tiefes Schwarz aus Terra di Siena N 
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und Neutraltinte. Die Aquarellfarbe Neutraltinte ift ein
Gemish von Tufch, Strapplacf und Pariferblau; da aber
Krapplaf eine wenig haltbare Farbe ift und leicht verblaßt,
erhält die Neutraltinte, wenn fie länger dem Lichte aus-
gejeßt wurde, einen bläulichen Ton. Deshalb ift e& anzu-
tathen, ftatt der unficheten Neutraltinte das viel bejtändigere
Indigoblau zu nehmen, welches ebenfalls mit gebrannter
Terra Siena ein tiefeg Schwarz giebt, daS durch Verdinnen
mit Wafjer zu einem zarten Grau wird. Wird diefeMifhung fehr verdünnt, jo erhält man bei ent-
Ipredender Miihung ein Ihönes, neutrales Grau,
welches dur Vorherrfchen einer der beiden Sarben
in das Blaue oder Braune, alfo in dag Kalte oder
Warme gezogen werden faun. Chevreul jagt über die
Milhung des Schwarz: »Alle Künftler, und bejonders alleMaler und Färber nehmen an, daß jede dreifache Mifhungder Grumdfarben in einem gewifjen Berhältnig Schtvarz gebe;daraus fcheint hervorzugehen, daß, fo oft man diefe drei
Verben fo mifcht, daß zwei davon vorherrichend find, hieraus
ih Schwarz ergiebt, welches aus der Gefammtheit der inHeinerer Quantität fi befindenden Farbe in angemefjenenVerhältwiffen der beiden vorherrichenden gebildet ift; wenn
3. ®. Blau in geringerem Verhältniß mit Roth und Gelbgemischt ift, fo wird fi) Hieraus etwas Schwarz ergeben,aus dem fich das Drangefarbige bilden wird«. Weiter jagtChevreuf: »Man darf nicht überfehen, daf, jo oft es fichum eine Mifchung der Grundfarben der Maler handelt,nicht von einer Mifhung der Farben des Sonnenftrahlen-bildes (Sonnenfpectrum), fondern von Stoffen die Nede ift,welche die Maler und Färber als rothe, gelbe und blaueFarbe brauchen.« Regnier führt in feinem Werke über
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die Farben der alten Meifter (Paris 1865) an, daß

man ein Schönes Schwarz erhalten fann aus dem

fogenannten Iudenpedh (Aphalt), Ultramarin und
Krapplad. Ernft Bride jagt, daß man durch die Lajur-

farben die dumflen Schattentöne viel reiner erhalten Fünne
al3 durch das Pigment Schwarz, und führt an, dab deshalb

Afphalt jo gerne zu den tiefen Schattenpartien genommen

wird, obwohl man nad) den zahlreichen traurigen Erfahrungen,

welche über fein Nachdunfeln vorliegen, feine Anwendung

mehr von ihm machen jollte.

VII.

Die verfchiedenen Formen der Mifhung.

Die Mischung der Farben fann auf verichiedene Weije

vor fich gehen. Der Delmaler mifcht fi die [chon ange

viebenen Farben auf der Palette, indem er die Farben ein-

fach untereinander mengt, der Aquarellmaler mijcht Die

Löfung der Farben in der Farbenjchale oder punktirt ein=

zelne Stellen eines Tones in einer Farbe und die dazwilchen

liegenden Räume in einer anderen Farbe, um die gewünjchte

Mifchfarbe zu befommen. Der Maler fann auch eine Mijch-

farbe durch Lafiren erhalten, indem er 3. B. eine Fläche

zuerft blau anlegt und, nachdem diefe Farbe getrodnet ift,

mit Gelb übergeht, wo dann die Fläche grün evicheint. Hier

muß jedoch bemerkt werden, daß auf diefe Weife die Milch

farbe Grin hinfichtlich der Helligkeit nicht zwijchen Gelb

und Blau zu ftehen fommen wide, fondern das Grün
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